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Konzeption 
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1 Unser Auftrag – theologische Grundlegung der Kirche in der Region -

„Lasst uns aber wahrhaftig sein in der Liebe und wachsen in allen Stücken zu dem hin, der das Haupt ist, Christus, von dem aus der ganze Leib zusammengefügt ist.“

Eph 4,15.16

„Die christliche Kirche ist die Gemeinde von Brüdern, in der Jesus Christus in Wort und Sakrament durch den Heiligen Geist als der Herr gegenwärtig handelt. Sie hat mit ihrem Glauben wie mit ihrem Gehorsam, mit ihrer Botschaft wie mit ihrer Ordnung mitten in der Welt der Sünde als die Kirche der begnadigten Sünder zu bezeugen, dass sie allein sein Eigentum ist, allein von seinem Trost und von seiner Weisung in Erwartung seiner Erscheinung lebt und leben möchte.“ 

3. These Barmer Theologische Erklärung 1934
So bekennen wir Gott als den Schöpfer des Himmels und der Erde, der uns in die Verantwortung zur Bewahrung seiner Schöpfung durch Frieden und Gerechtigkeit berufen hat.

Wir bekennen Gott in seinem Sohn Jesus Christus, der sich durch sein Kreuz und seine Auferstehung uns zum Heil an unsere Seite gestellt hat. In Wort und Sakrament begegnen wir ihm.

Wir bekennen Gott in seinem Heiligen Geist, der unser Leben, Handeln und Reden begleitet. Er erfüllt uns mit der Hoffnung auf ein sinnerfülltes ewiges Leben.

Dieses alles erfahren wir durch Gottes Wort – überliefert in den Schriften des Alten und des Neuen Testamentes. Dieses Wort Gottes, bezeugt in der Heiligen Schrift als alleiniger Quelle und Richtschnur unseres Glaubens, bewegt uns zu Gott hin. Und es bewegt uns dazu, allen Menschen dieses Wort in Gottesdienst, Seelsorge, Diakonie und Gemeinschaft so nahe zu bringen, dass sie ihr Leben und Sterben in begründeter Hoffnung darin geborgen wissen dürfen. Gottes Wort drängt dazu, unter uns Begegnungen zu ermöglichen, um Gottes Geist unter uns und durch uns wirken zu lassen.

Alle beruflich und ehrenamtlich Mitarbeitenden dienen der Erfüllung dieses Auftrages dort, wo sie mit ihrer Arbeit und ihren Begabungen in unserem Kirchenkreis ihren Platz gefunden haben. Dabei achten wir den Dienst anderer auf allen Ebenen unseres Kirchenkreises. Als Mitarbeitende stehen wir nicht allein, sondern verstehen unsere Gemeinschaft der Kirchengemeinden und der kirchlichen Arbeitsgebiete im Kirchenkreis als Teil der weltweiten Kirche Jesu Christi, in der viele Glieder den einen Leib bilden (1. Korinther 12). In allen Diensten wenden wir uns deshalb als Volkskirche den Menschen zu, denen unser Auftrag zur Hilfe werden möchte. Dabei achten wir alle Verschiedenheit und Freiheit, in der sie uns begegnen.
„Jesus Christus spricht: Siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende.“ 

Matthäus 28,20

„Gottes Wort ist nicht gebunden.“ 

 2. Timotheus 2,9

Der Auftrag der Kirche, in welchem ihre Freiheit gründet, besteht darin, an Christi Statt und also im Dienst seines eigenen Wortes und Werkes durch Predigt und Sakrament die Botschaft von der freien Gnade Gottes auszurichten an alles Volk.

 6. These Barmer Theologische Erklärung 1934 
2 Das Ziel der Konzeption
Eine Institution, die sich eine Konzeption gibt, klärt damit, wer sie ist, wie sie arbeitet und welche Ziele sie erreichen will. Sie nimmt diese Klärung vor für alle, die ihr begegnen oder in ihr eine Aufgabe wahrnehmen. Die Konzeption des Kirchenkreises An Nahe und Glan  zusammen mit dem Strukturpapier „Vertraut den neuen Wegen“ dient als Arbeitsgrundlage für die Kirchengemeinden im Kirchenkreis An Nahe und Glan, für die kreiskirchlichen Einrichtungen, für die Presbyterien und den Kreissynodalvorstand, für die Pfarrerinnen und Pfarrer und für die Mitarbeitenden in den Kirchengemeinden und im Kirchenkreis. Gleichzeitig ist die Konzeption Grundlage für das Haushaltsbuch des Neuen Kirchlichen Finanzwesens. 
Die Konzeption beschreibt den Status Quo der Aufgaben und Verfahrensformen zum Zeitpunkt ihrer Entwicklung (2013). Sie hält schriftlich fest, wie der Kirchenkreis An Nahe und Glan organisiert ist, welche Leitgedanken ihn bestimmen und welche Arbeitsschwerpunkte er hat. Die Konzeption wird kontinuierlich weiter entwickelt, je nachdem, welche neuen Herausforderungen sich stellen und je nach Veränderung der rechtlichen Rahmenbedingungen. Ihre Überprüfung und Fortschreibung dient – ähnlich wie bei den Gemeindekonzeptionen – der Klärung folgender  Fragen: 
· Wo stehen wir? 
· Was gelingt? 
· Wo ist neue Aufmerksamkeit gefragt? 
· Welche Ziele steuern wir an? 
· Wie werden die personellen und finanziellen Ressourcen eingesetzt? 
· Was können wir verbessern?

Das Gespräch über diese Fragen und die Verabredungen über die Antworten darauf sind – neben dem schriftlichen Ergebnis – das eigentlich Entscheidende an diesem Prozess.

3 Der Kirchenkreis An Nahe und Glan
Kirche Jesu Christi ist da, wo sich Menschen in seinem Namen versammeln. Sie ist da, wo das Wort Gottes verkündigt und Nächstenliebe praktiziert wird. Dies geschieht im Kirchenkreis An Nahe und Glan in vielfältiger Weise.
Der Kirchenkreis An Nahe und Glan wurde 1969 durch den Zusammenschluss der Kirchenkreise Kreuznach, Meisenheim und Sobernheim gebildet. Heute gehören etwa     57 500 evangelische Christinnen und Christen zu den 32 Kirchengemeinden des Kirchenkreises.

Der Kirchenkreis ist jedoch mehr als die Summe seiner Gemeinden. Als ein Kirchenkreis der evangelischen Kirche im Rheinland ist er verbunden mit Christinnen und Christen in der Evangelischen Kirche im Rheinland, in der Evangelischen Kirche in Deutschland und in der weltweiten Bewegung der Ökumene. Für die Menschen in der Region steht der Kirchenkreis über die Gemeindearbeit hinaus mit einer Fülle übergemeindlicher Dienste und Angebote zur Verfügung. Diese Dienste werden zum Teil gemeinsam mit der katholischen Schwesterkirche oder mit benachbarten Kirchenkreisen wahrgenommen. Auch mit der kreuznacher diakonie, eine kirchliche Stiftung des öffentlichen Rechts, ist er mit gemeinsamen Zielen und Aufgaben im Dienst am Menschen verbunden.

Die Angebote im Kirchenkreis An Nahe und Glan sind vielfältig. Vielfältig sind auch die Möglichkeiten zur Teilnahme.
3.1 Aufgaben des Kirchenkreises
Der Kirchenkreis ist die Gemeinschaft der in ihm zusammen geschlossenen Kirchengemeinden. Er nimmt seine Aufgaben nach der Kirchenordnung der Evangelischen Kirche im Rheinland in eigener Verantwortung wahr und nutzt dazu gemeindeübergreifende Gremien, Ämter, Beauftragungen, Netzwerke, Dienste und Einrichtungen. Er wirkt mit bei der Erfüllung landeskirchlicher Aufgaben. 
Auf der Ebene des Kirchenkreises wird darauf geachtet, dass die Gemeinden nach der Kirchenordnung ihre Aufgaben eigenständig erfüllen und in der erforderlichen Weise zusammen arbeiten. Dem Kirchenkreis kommt in Zeiten von Strukturveränderungen zunehmend die Aufgabe zu, konzeptionell zu denken und zu handeln und die Kooperation zwischen den Kirchengemeinden zu fördern. Die Kreissynode beschließt die erforderlichen Regelungen, zum Beispiel die Pfarrstellenrahmenplanung des Kirchenkreises und das Rahmenkonzept für die Personalplanung. Die Kreissynode und der Kreissynodalvorstand achten darauf, dass die Gemeinden ihre Aufgaben soweit wie möglich eigenständig erledigen können. Die Kreissynode beschließt über die inhaltlichen Schwerpunkte der Arbeit des Kirchenkreises und schreibt die Konzeption für die Planung der Arbeit in regelmäßigen Abständen fort.  
3.2 Die Gremien des Kirchenkreises

3.2.1 Kreissynode

Die Kreissynode leitet den Kirchenkreis. Sie setzt sich zusammen aus den Delegierten der  Kirchengemeinden (Presbyterinnen/Presbyter sowie Pfarrerinnen/Pfarrer), den Pfarrerinnen und Pfarrern in übergemeindlichen Diensten, den berufenen Mitgliedern und den Mitgliedern des Kreissynodalvorstandes (KSV). Die Delegierten der Kirchengemeinden werden für vier Jahre gewählt. Die Kreissynode versammelt sich in der Regel zweimal im Jahr zu einer Frühjahrs- und einer Herbstsynode. Die Kreissynode formuliert unter anderem die Ziele, die Aufgaben und die Konzeption für den Kirchenkreis, berät theologische, kirchliche und gesellschaftlich relevante Themen, legt den kreiskirchlichen Haushalt fest und beschließt den Stellenplan. 
3.2.2 Kreissynodalvorstand

Der Kreissynodalvorstand (KSV) leitet den Kirchenkreis im Auftrag der Kreissynode. Er setzt sich zusammen aus den neun stimmberichtigten Mitgliedern: dem Superintendenten oder der Superintendentin, dem Assessor oder der Assessorin, dem oder der Skriba und sechs Synodalältesten. Die acht stellvertretenden Mitglieder nehmen mit beratender Stimme an den monatlichen Sitzungen teil. Die Synodalältesten werden für acht Jahre von der Kreissynode gewählt. Der Kreissynodalvorstand unterstützt die Kirchengemeinden in ihrer Arbeit nach den Vorgaben der Kirchenordnung in einer aufsichtlichen, moderierenden und beratenden Form. Pro Jahr sind zwei Gemeindevisitationen vorgesehen. Neben seinen monatlichen Sitzungen trifft sich der Kreissynodalvorstand einmal im Jahr außerhalb seines monatlichen Sitzungsturnus zu einem Klausurtag, um grundsätzliche den Kirchenkreis betreffende Fragestellungen zu bearbeiten. 

3.2.3 Der Superintendent/die Superintendentin 

Der Superintendent/die Superintendentin trägt die Verantwortung für die Leitung des Kirchenkreises. Er/sie führt den Vorsitz in der Kreissynode und im Kreissynodalvorstand und vertritt den Kirchenkreis in der Öffentlichkeit. Die Amtsdauer beträgt acht Jahre.

Der Superintendent/die Superintendentin ist Dienstvorgesetzter/Dienstvorgesetzte und Seelsorger/Seelsorgerin der Ordinierten im Kirchenkreis und begleitet die Pfarrerinnen und Pfarrer des Kirchenkreises in ihrem Dienst.  
Er/sie unterstützt ferner die Kirchengemeinden nach den Vorgaben der Kirchenordnung in aufsichtlicher, moderierender und beratender Form. Er/sie leitet Pfarrwahlen .Der Superintendent/die Superintendentin führt die Aufsicht über die Kirchengemeinden und die Presbyterien und vertritt den Kirchenkreise in zahlreichen Gremien . Er/sie nimmt Verantwortung in einzelnen Ämtern, Einrichtungen und Aufgabenbereichen wahr. 

Der Superintendent/die Superintendentin behält landeskirchliche Entwicklungen im Blick und fördert den Informationsaustausch zwischen Landeskirche und Gemeinden 

3.2.4 Pfarrkonvent

Der Pfarrkonvent ist die monatliche Zusammenkunft aller Pfarrerinnen und Pfarrer des Kirchenkreises auf Einladung des Superintendenten/der Superintendentin. Er dient dem kollegialen Austausch und der Fortbildung. Ein Vorbereitungskreis erarbeitet die Themen des Pfarrkonvents und bietet neben den monatlichen Konventen ein- oder mehrtägige Studienfahrten an. 

3.2.5 Superintendentur 

Die Superintendentur in Bad Kreuznach dient der Erfüllung der Verwaltungssaufgaben. Sie führt den Schriftverkehr und setzt die Beschlüsse der Synode und des Kreissynodalvorstandes um. Das Büro steht in engem Kontakt mit den Gemeinden, den kreiskirchlichen Arbeitsgebieten und dem Landeskirchenamt und ist Teil des Verwaltungsamtes. Die Mitarbeitenden der Superintendentur unterstützen und beraten die Gemeinden. Der Pfarrkonvent und zahlreiche kreiskirchliche Gremien und Gruppen treffen sich in den Räumen des Kirchenkreises im Dietrich-Bonhoeffer-Haus in Bad Kreuznach. 

3.3 Die Kreiskirchlichen Arbeitsgebiete
3.3.1 Jugendreferat

„Die Jugend ist nicht nur die Zukunft der Kirche, sie ist schon jetzt ihre Gegenwart.“ Diese Einsicht aus dem Klartext-Prozess der Evangelischen Kirche im Rheinland „Jugend-Kirche-Gesellschaft“ ist eine Grundlage für die erhöhte Aufmerksamkeit, die der Kirchenkreis auf die Jugendarbeit legt. Die Aufgabe besteht darin, geeignete Formen zu finden, in denen junge Menschen Antworten auf ihre Suche nach Gemeinschaft, nach Normen, Erlebnissen und Spiritualität finden können. 
Im Jugendreferat des Kirchenkreises mit dem Umfang von zwei Personalstellen arbeiten die hauptamtlich Mitarbeitenden an der Qualifizierung der haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitenden, sie vertreten die Evangelische Jugend im politischen Bereich, bieten Freizeiten, Bildungs- sowie Kulturveranstaltungen an und begleiten sie. Sie beraten Gemeinden und Verbände in allen Fragen der Jugendarbeit. Das Jugendreferat legt einen Arbeitsschwerpunkt bei der Kooperation von Schule und Jugendarbeit. Im Rahmen dieses Schwerpunkts berät das Jugendreferat Eltern, Schülerinnen und Schüler sowie Lehrerinnen und Lehrer in Fragen des sozialen Lernens in der Schule, informiert sie und verwirklicht gemeinsame Projekte. 

Erfolgreiche Jugendarbeit benötigt Kontinuität, Vertrautheit mit den Mitarbeitenden, gründliche Kenntnisse der Gemeindesituationen und anhaltend neue Impulse.

3.3.2 Pfarramt für Ausländerarbeit  
„Wir dürfen jetzt erst recht nicht davon ablassen, uns für Menschen am Rande der Gesellschaft einzusetzen.“ So lautet der Grundgedanke für die Arbeit im Ausländerpfarramt. Das Pfarramt ist als kreiskirchliche Pfarrstelle Anlaufstelle für Ausländerinnen und Ausländer, Asylsuchende und Flüchtlinge, die im Bereich des Kirchenkreises An Nahe und Glan leben. Der Pfarrer für Ausländerarbeit und seine Mitarbeitenden schaffen Verständnis und Verständigung zwischen den verschiedenen Völkern und Kulturen und bieten Beratung und Hilfe für Migranten an. Ihre Aufgabe ist ferner Verkündigung und Seelsorge für Migranten und christliche Migrantengemeinschaften. Sie fördern praktische Integration durch Sprachkurse, Beratung und Begegnungen. Sie bilden ehrenamtlich und hauptamtlich Mitarbeitende im Kirchenkreis zu interkulturellen Themen fort und bieten, in Kirchengemeinden und Einrichtungen, Bildungsarbeit zu Fragen von Migration, Asyl sowie interreligiösen Dialog an. Sie beziehen zu aktuellen Fragen der Ausländerpolitik Postition in der Öffentlichkeit. 
3.3.3 Diakonisches Werk
Das Diakonische Werk des Kirchenkreises bietet professionelle Beratung und Hilfe an in Fragen von Ehe-, Partnerschafts- und Lebensführung,  ebenso Familien- und Erziehungsberatung sowie bei Trennung und Scheidung. Die Schwangerenberatung vermittelt finanzielle Hilfen und berät vor, während und nach der Geburt eines Kindes sowie im Schwangerschaftskonflikt. Zum Auftrag des Diakonischen Werks gehört zudem Schuldnerberatung und Sozialberatung. Es vermittelt Mutter-Kind-Kuren und leistet Sozialpädagogische Familienhilfe. In Schulen und Jugendgruppen bietet es Projekt zur  Aufklärungs- und Präventionsarbeit an. Das Beratungsangebot des Diakonischen Werkes steht allen Ratsuchenden offen, unabhängig von Konfession oder Weltanschauung. Die Beratung ist vertraulich und für Ratsuchende kostenfrei. Darüber hinaus berät das Diakonische Werk die Kirchengemeinden in diakonisch-sozialen Fragen und bietet Vorträge und Informationsveranstaltungen an. 

3.3.4 Schulreferat 
Das Evangelische Schulreferat im Umfang einer kreiskirchlichen Pfarrstelle, aufgeteilt auf zwei Kirchenkreise, ist die religionspädagogische Fortbildungs- und Beratungsstelle der Kirchenkreise An Nahe und Glan und Obere Nahe. Der Schulreferent oder die Schulreferentin ist zuständig für alle rechtlichen Fragen des Religionsunterrichts, für Unterrichtserlaubnisse, Vokationstagungen und Weiterbildungslehrgänge. Halbjährlich erscheint ein Fortbildungsangebot. Zudem hilft das Schulreferat bei der Gestaltung von Projekten und Schulgottesdiensten und bietet Ausstellungen zu unterschiedlichen Themen im Dietrich-Bonhoeffer-Haus an. In der Mediothek des Schulreferates stehen Unterrichtsentwürfe für alle Schulstufen, Bilder und Texte, Lieder und Liturgien sowie Anschauungsmaterial für den Kirchlichen Unterricht und die Gemeindearbeit zur Verfügung. Die Ausleihe ist unentgeltlich.
3.3.5 Fachberatung für Kindergärten und Elementarbereich
Die Fachberatung für Kindertageseinrichtungen im Umfang einer Personalstelle orientiert sich an der Lebenssituation von Kindern und Familien. Die hauptamtliche Fachberaterin oder der Fachberater informiert und berät Träger evangelischer Kindertageseinrichtungen sowie Mitarbeitende in der Arbeit mit Kindern und Eltern-Kind-Gruppen. Dabei hat sie die Entwicklung in Bildung, Erziehung und in der Betreuung von Kindern im Blick. (Religions)pädagogische, organisatorische und konzeptionelle Fragen rund um die Kindertageseinrichtungen sowie die Weiterentwicklung des Qualitätsmanagements für Kindertageseinrichtungen sind Arbeitsschwerpunkte. Ein vielseitiges Fortbildungsprogramm bietet Mitarbeitenden von Kindertageseinrichtungen aller Träger ortsnahe Fortbildungsmöglichkeiten. 
3.3.6 Telefonseelsorge
Bei der evangelisch-katholischen Telefonseelsorge Nahe-Hunsrück mit Sitz in Bad Kreuznach finden Anrufende stets ein offenes Ohr. Menschen, die zuhören, stehen rund um die Uhr kostenlos für Menschen in Ängsten, Nöten und Schwierigkeiten zur Verfügung. Die Telefonseelsorge wird vom Kirchenkreis An Nahe und Glan mit einer Personalstelle gemeinsam mit dem Bistum Trier verantwortet und von anderen Kirchenkreisen mitgetragen. 

3.3.7 Öffentlichkeitsarbeit

Die Öffentlichkeitsarbeit trägt zur Verbesserung der internen und externen Kommunikation im Kirchenkreis An Nahe und Glan bei. Sie vernetzt dabei die einzelnen Gemeinden und Einrichtungen am Ort. Sie benennt kirchliche Themen, Anliegen und Probleme und macht kirchliche Strukturen und Hintrgründe transparent. Sie wirkt einladend und missionarisch, indem den unverwechselbaren Dienst der Kirche an den Menschen in den Gemeinden und darüber hinaus darstellt. Sie trägt zur Bildung von Identität und Erkennbarkeit evangelischer Kirche bei. 
Öffentlichkeitsarbeit ist Leitungsaufgabe und wird vom Kreissynodalvorstand beziehungsweise vom Superintendenten/der Superintendentin verantwortet. Neben der Synodalbeauftragung hält der Kirchenkreis ein Referat für Öffentlichkeitsarbeit im Umfang einer halben Pfarr- oder Personalstelle vor. Der/die hauptamtlich oder freiberuflich hier Mitarbeitende ist dem Superintendenten/der Superintendentin zugeordnet und arbeitet eng mit ihm/ihr zusammen. Er/sie leitet die konzeptionelle und koordinierende Öffentlichkeitsarbeit. Operative Öffentlichkeitsarbeit kann delegiert werden. 
Kreiskirchliche Öffentlichkeitsarbeit geschieht im Kontext von Gemeinde, Kirchenkreis, Landeskirche und nicht kirchlicher Umwelt. Neben der Aufgabe der Öffentlichkeitsarbeit auf Kirchenkreisebene kommuniziert sie auch Themen und Anliegen der Gemeinden mit denen der Landeskirche sowie darüber hinaus zu kirchlichen Werken, angrenzenden Landeskirchen, Kommunen, Institutionen, Vereinen und Verbänden. Sie nimmt auch ökumenische Theman auf und beteiligt sich an Kooperationen über Konfessionsgrenzen hinweg.   

3.3.8 Kreiskirchliche Pfarrstellen
Zusätzlich zu der Stelle des Schulreferenten und der Pfarrstelle im Ausländerpfarramt hat der Kirchenkreis noch weitere zehn Kreiskirchliche Pfarrstellen, die zum größten Teil refinanziert sind. Dabei handelt es sich zum einem um vier Schulpfarrstellen für die unterschiedlichen Schulformen im Bereich des Kirchenkreises. Weiterhin sind vier Pfarrstellen bei Einrichtungen der Stiftung kreuznacher diakonie angebunden, eine Pfarrstelle für Krankenhausseelsorge beim Krankenhaus St. Marienwörth in Bad Kreuznach und eine Pfarrstelle für diakonische Aufgaben bei der Evangelischen  Altenhilfe- und Krankenpflege Nahe-Hunsrück-Mosel gGmbH.  Mit der Arbeit dieser Pfarrstellen werden Menschen in besonderen Lebenssituationen und –kontexten erreicht, auch dort, wo es die Kirchengemeinden nicht oder nur in bestimmter Hinsicht leisten können. 
3.3.9 Kirchenmusik – Kreiskantorat
Musik in der Kirche ist eine elementare Lebensäußerung des Daseins vor Gott. Die Gemeinden des Kirchenkreises pflegen ihre musikalischen und kirchenmusikalischen Aktivitäten auf unterschiedliche Weise. Auch die Organisationsform für das musikalische Wirken in den Gemeinden ist vielfältig. Die musikalische Verantwortung liegt zumeist in den Händen eines/einer haupt- oder nebenamtlichen Kirchenmusikers/in. Die zentrale Aufgabe des Kreiskantorats ist die Förderung der Kirchenmusik und die fachliche Unterstützung der Kirchenmusik in den Gemeinden. Seit 2013 für die Dauer von vier Jahren wird diese Aufgabe mit einem kreiskirchlichen Zuschuss unterstützt. Zu den Aufgaben des Kreiskantorats gehören unter anderem die Organisation von kreiskirchlichen Musikprojekten, Fortbildungen und Konzerten, die Durchführung des  Kirchenmusikerkonvents, die Förderung des musikalischen Nachwuchses, die C-Kirchenmusiker-Ausbildung und die Teilnahme an Konferenzen und Fortbildungen der Landeskirche. 
3.3.10 Eintrittsstelle
Der Kirchenkreis An Nahe und Glan bietet die Möglichkeit, unkompliziert wieder oder neu in die evangelische Kirche einzutreten. Die Schwelle für den Schritt zurück in die Kirche soll möglichst niedrig gehalten und unbürokratisch darüber hinweggeholfen werden. Die Eintrittsstelle im Haus des Kirchenkreises, dem Dietrich-Bonhoeffer-Haus in Bad Kreuznach, ist einmal wöchentlich in der Zeit von 15 bis 17 Uhr geöffnet. Gemeindepfarrer im Ruhestand ermöglichen durch ihr ehrenamtliches Engagement dieses Projekt. 
3.3.11 Synodalbeauftragungen
Die von der Kreissynode gewählten Synodalbeauftragungen nehmen für den Kirchenkreis bestimmte kirchliche und gesellschaftlich relevante Arbeitsgebiete und damit verbundene Themen wahr. Sie informieren die Kreissynode durch  Berichte über aktuelle Entwicklungen und sind Ansprechpartner für die Kirchengemeinden. Zu ihrem Fachgebiet planen sie bei Bedarf kreiskirchliche Veranstaltungen und Projekte. Durch die Teilnahme an landeskirchlichen Treffen erhalten sie die Möglichkeit, die Diskussionslage zu ihren Themen auf der Ebene der Landeskirche kennen zu lernen. 
3.3.12 Verwaltung 
Die Verwaltung der Kirchengemeinden und des Kirchenkreises erfolgt im Verwaltungsamt Evangelischer Kirchengemeinden in Bad Kreuznach. Alle Verwaltungsangelegenheiten werden hier in der Finanzabteilung, Bau- und Liegenschaftsabteilung, Abteilung kirchliches Meldewesen und allgemeine Verwaltung (Schreib- und Postdienst) wahrgenommen. Die Personalverwaltung für den Kirchenkreis und die Kirchengemeinden erfolgt über die Gemeinsame Personalverwaltung beim Kirchenkreis Obere Nahe.
3.3.13 Evangelische Stiftung An Nahe und Glan
„Wir wollen Sie anstiften, Gutes zu tun.“ Zu diesem Zweck wurde die Stiftung gegründet. Sie soll dazu beitragen, Gottes Liebe zur Welt in Jesus Christus allen Menschen zu bezeugen. Dazu bedarf es auch materieller Unterstützung. Der Kirchenkreis An Nahe und Glan hat einen finanziellen Grundstock für die Stiftung geschaffen. Alle Menschen, die die Arbeit des Kirchenkreises fördern wollen, sind herzlich eingeladen, durch Zustiftungen, Einbringung von Stiftungsfonds, Vermächtnissen und Spenden die Aufgaben der Stiftung zu unterstützen. 
4 Wo begegnen sich Gemeinden und Kirchenkreis?

Der Kirchenkreis ist die Gemeinschaft der in ihm zusammengeschlossenen Kirchengemeinden. Das Verhältnis der Gemeinden zum Kirchenkreis ist durchaus ambivalent. Wegen seiner aufsichtlichen Aufgaben wird der Kirchenkreis einerseits als formell, machtvoll und distanziert erlebt. Auf der anderen Seite werden die konkreten Begegnungen vielfach als hilfreich, vertrauensvoll und wertschätzend wahrgenommen. Anders als die Presbyterien haben weite Gemeindekreise den Kirchenkreis kaum als Handlungsebene der Kirche im Blick, da die Kontakte meist nur über die Delegierten in Gremien (Synode, Verbandsvertretung, synodale Arbeitsgruppen) und direkt mit den Presbyterien stattfinden. Begegnungspunkte zwischen Kirchengemeinden und Kirchenkreis sind Visitationen, Besuche in Presbyterien, Ordinationen von Theologen und Prädikanten, Einführungen und Entpflichtungen von Pfarrerinnen und Pfarrern, Zehn-Jahres-Gespräche und Presbyterfortbildungen.
5 Prognosen, Koordinaten, Prioritäten und Verabredungen kirchlichen Lebens
   im Kirchenkreis An Nahe und Glan für die weitere Arbeit
5.1 Prognosen zur künftigen Lage 

Der Kirchenkreis An Nahe und Glan steht, wie alle evangelischen Kirchen in Deutschland, vor einer doppelten Herausforderung:

· Die Gemeindegliederzahlen werden zurückgehen, weil die deutsche Wohnbevölkerung insgesamt abnimmt, die Zahl der Bestattungen die der Taufen übersteigt und bislang immer noch mehr Menschen aus der evangelischen Kirche aus- als in sie eintreten. 

· Die Einnahmen aus der Kirchensteuer werden sinken, weil bei zunehmenden Zahlen älterer, nicht mehr erwerbstätiger Evangelischer weniger Menschen kirchensteuerpflichtig sind. Ferner geht im Steuersystem die Tendenz zu indirekten Steuern, aus denen keine Kirchensteuer erhoben wird. 

5.2 Die Krise als Chance zur Erneuerung

Die momentanen Herausforderungen bieten  die Chance, die bisherige Arbeit im Blick auf ihre Wertigkeit und Effektivität zu prüfen und neu zu ordnen. Dafür ist jedoch bei kirchlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und ebenso bei ehrenamtlich Mitarbeitenden ein Bewusstseinswandel erforderlich. Es ist ein Wechsel notwendig vom Verwalten des Bestehenden hin zu neuem Fragen, auf welche Weise evangelische Kirche ihrem Verkündigungsauftrag nachkommen kann und welche Organisationsform der Gemeinden dafür erforderlich ist. 

5.3 Präsenz in der Fläche 

In Kontinuität der bisherigen Entscheidungen im Kirchenkreis An Nahe und Glan hat die Kreissynode 2009 beschlossen, an der Präsenz in der Fläche festzuhalten.

5.4 Auftrag zur evangeliums- und zeitgemäßen Verkündigung 

Dabei leitet uns der Auftrag zu einer evangeliums- und zeitgemäßen Verkündigung des Wortes, zu deutlichen Zeichen der Nächstenliebe und zur Feier der Sakramente. Alle Lebensäußerungen der Kirche an Nahe und Glan laden zur Feier der Gnade Gottes ein. Besondere Aufmerksamkeit gilt der Weitergabe des Glaubens an die nächste Generation. Der Lebensweg der Menschen erfährt Orientierung durch das Evangelium und wird an seinen Übergängen in den Amtshandlungen begleitet.
5.5 Verantwortlich und solidarisch wirtschaften

An den bisher erarbeiteten Grundsätzen wird festgehalten:
1. Evangelische Kirche darf nicht über ihre Verhältnisse leben. Bei zurückgehenden Einnahmen müssen sich die Ausgaben entsprechend verändern. Dazu bedarf es der durchdachten Planung von Investitionen und Personal.

2. Trotz finanzieller Einschnitte bleibt es Ziel, dass auch in den nächsten Jahrzehnten „Evangelische Kirche An Nahe und Glan“ im öffentlichen Leben deutlich wahrgenommen wird.

3. Evangelische Kirche An Nahe und Glan bleibt nahe bei den Menschen, bleibt in der Fläche auch als Träger kulturellen Lebens präsent. Eigenständigkeit und Selbstverantwortung wird respektiert. In die gewachsene Struktur der Gemeinden wird möglichst nicht eingegriffen. Kreiskirchliche Bereiche ergänzen die Gemeindearbeit und setzen eigene Akzente für besondere Aufgaben und Zielgruppen.

4. Grundlegend für das Verhältnis der Kirchengemeinden untereinander und für das Verhältnis zwischen Gemeinden und Kirchenkreis ist ein verlässliches Prinzip der Solidarität. Dieses bewährte Solidaritätsprinzip bildet auch die Basis der zukunftsgerichteten Überlegungen.
Mit der Achtung dieser Grundsätze erfüllt der Kirchenkreis An Nahe und Glan seine Verpflichtung gegenüber dem evangelischen Erbe einer Kirche des Volkes, die auf die Tatkraft ihrer Mitglieder baut und setzt bewusst einen Akzent gegen den Trend. 

5.6 Gegenüber den Mitarbeitenden verlässlich bleiben

Es wird an der bisherigen Praxis des Kreissynodalvorstands festgehalten, dass kein Gemeindepfarrer/keine Gemeindepfarrerin in den Wartestand versetzt wird, weil die Kirchengemeinde, die ihn/sie einmal in den Dienst berufen hat, die nötigen finanziellen Mittel nicht mehr hat. Ebenso werden kreiskirchliche Mitarbeitende auch bei zurückgehenden Einnahmen nicht entlassen, sondern weiterhin eine Beschäftigungsmöglichkeit im Kirchenkreis haben.

In beiden Personalbereichen werden Einsparungen und neue Strukturen vor allem da genutzt, wo Mitarbeitende in den Ruhestand gehen oder sich aus anderen Gründen verändern. Dies wird in dem Maß gelingen, wie die hauptamtlich Mitarbeitenden flexibel sind in der Wahrnehmung ihrer Aufgaben und wie die Gemeinden und Einrichtungen diesen Prozess mittragen und -gestalten. 

Mit diesen Grundsätzen nimmt der Kirchenkreis An Nahe und Glan seine Verantwortung wahr, vorausschauend die Rahmenbedingungen und die Spielregeln für die Kirchenentwicklung in seinem Raum zu schaffen, und Impulse und Unterstützung für die Arbeit vor Ort zu geben. Lebendiges Gemeindeleben innerhalb dieses Rahmens muss sich dort entwickeln.  

5.7 Schritte der Veränderung 

Um den nicht einfachen Weg der fortdauernden Präsenz in der Fläche gelingen zu lassen, bedarf es deutlicher Schritte. 

· Dem Kirchenkreis werden im Jahr 2018 voraussichtlich noch 26 Gemeindepfarrstellen zur Verfügung stehen. Da die Eigenständigkeit der Gemeinden gewahrt bleiben soll, bedeutet dies, dass es zu strukturellen Veränderungen gegenüber der derzeitigen Tätigkeit von Pfarrerinnen und Pfarrern kommen muss. 

· Es wird unterschieden zwischen unbedingt nötigen Grundaufgaben und  Schwerpunktbildung auf allen Ebenen kirchlichen Lebens im Kirchenkreis. Die Grundaufgaben orientieren sich stark an den Bedürfnissen der Menschen. Dazu gehören:

· die Erfüllung des geistlichen Auftrages der Gemeinde in der Grundversorgung (Gottesdienst, Kasualien und Seelsorge),
· die Entfaltung des Gemeindelebens vor Ort,
· die Anstellung und Finanzierung der Haupt- und nebenamtlich Beschäftigten,
· die Zuständigkeit für die Bewirtschaftung und Unterhaltung der Gebäude der Gemeinde im Rahmen einer verpflichtenden Gebäudekonzeption,
· die Verantwortung jeder Gemeinde für ihre Finanzen. 
· Fülle und Reichtum des Angebots für alle Gemeindeglieder entsteht durch die Kooperation benachbarter Gemeinden. Das bringt einerseits Entlastung (Es müssen nicht mehr Alle alles machen), anderseits Konzentration auf das, was in den Gemeinden an positivem Potential vorhanden ist. Die Gabenorientierung, wie sie etwa in 1. Petrus 4,10 für das Miteinander der Menschen in der Gemeinde angesprochen wird, erscheint genau so sinnvoll und aufbauend im Miteinander der Gemeinden. ("Dient einander, jeder mit dem Charisma, das er selbst von Gott empfangen hat ..."). 

· Eine über die Grundangebote hinausgehende Entfaltung des Reichtums des Gemeindelebens hängt in deutlich stärkerem Maß von eigenständigen, selbstständig agierenden Presbyterien ab.

· Im Kirchenkreis An Nahe und Glan sind fünf Nachbarschaften eingerichtet, in denen die Kirchengemeinden zusammenarbeiten. Die Gemeindegrenzen und die Selbstständigkeit der Presbyterien werden geachtet. Die Möglichkeit von vielfältigen Kooperationen innerhalb der Nachbarschaften sichert flexible Lösungen und ermöglicht Fehlerkorrekturen. Das heißt, in den Nachbarschaften unterstützen sich eigenständige Gemeinden gegenseitig zur Erfüllung der Grundaufgaben und verabreden Schwerpunkte. 

· Leitlinie ist es, die evangelischen Grundangebote möglichst wohnortnah anzubieten. Dabei ist in manchen Situationen eine zeitliche Flexibilität der Gemeindeglieder unumgänglich. Besondere Angebote sind es wert, auch Wege außerhalb der eigenen Wohnsitzgemeinde zu gehen. Ein wesentlicher Aspekt pfarramtlicher Arbeit ist es, gemeinsam mit dem Presbyterium und im Rahmen der Nachbarschaft dafür Sorge zu tragen, dass Schwerpunkte der Gemeindearbeit bestimmt, überprüft und sinnvoll in der Nachbarschaft koordiniert werden. 
· Für die Nachbarschaften sind verschiedene Organisationsformen denkbar, zum Beispiel Kooperationsverträge, pfarramtliche Verbindung, Gemeindeverband oder Fusion. Der vereinbarten Organisationsform muss vom Kreissynodalvorstand zugestimmt werden. In jedem Fall werden Dienstanweisungen für alle beteiligten Pfarrerinnen und Pfarrer  erstellt, die den Umfang ihrer Tätigkeiten in den einzelnen Gemeinden festlegen. 
5.8 Verwaltungsstrukturen werden verbessert

Die Verwaltung ist so gestaltet, dass sie die Pfarrerinnen und Pfarrer gerade auch im Blick auf die Arbeit der Ehrenamtlichen verstärkt unterstützt, etwa durch Koordinatoren und Organisatoren der Gemeindearbeit. Pfarrerinnen und Pfarrer werden von einem großen Teil ihrer Verwaltungsarbeit entlastet. Wo geeignete Presbyterinnen und Presbyter bereit sind, den Vorsitz des Presbyteriums zu übernehmen, wird dies unterstützt. 

5.9 Gottesdienste feiern Gottes Gegenwart und strahlen aus 

Kirche ist da, wo sich Christinnen und Christen um Evangeliumsverkündigung und Sakramente versammeln zur Feier der Gnade Gottes. Dies ist ein reformatorischer Bekenntnissatz. Er bleibt Zentrum und Grundlage kirchlichen Handelns. Gottesdienste so zu feiern, dass sie Menschen einladen und überzeugen, ist die wichtigste Aufgabe der Kirche.  
Missionarische Öffnung und gottesdienstliche Erneuerung erhalten im Gemeindeleben besonderes Gewicht. In den Gottesdiensten wird die frohe Botschaft des Evangeliums mit „Herzen, Mund und Händen“ erfahrbar, so dass Menschen in ihrem Glauben gestärkt werden und ihre Gemeinschaft vertieft wird. 

In den Kirchen findet ein regelmäßiges gottesdienstliches Leben statt. Größere zeitliche Rhythmen, eine gute Staffelung der Anfangszeiten unter Einbezug des Samstag- und Sonntag-Abends, die Beteiligung von Prädikantinnen und Prädikanten und anderen Gemeindegliedern sind Wege dazu. Eine weitere Möglichkeit sind  Gottesdienste in der Form der Andacht. 

Festtage sind Höhepunkte des kirchlichen und oft auch des kommunalen Lebens. Deshalb sind sie in den Kirchengemeinden des Kirchenkreises An Nahe und Glan integrale Bestandteile des Jahreskreises.
Besondere Gottesdienste werden an mehreren Orten gehalten oder für sie wird in einem größeren Gebiet eingeladen. Dazu gehören beispielsweise  auch Gottesdienste mit spezieller musikalischer Prägung oder Taizé-Gebete. 
Die Zuwendung an Gemeindeglieder geschieht besonders durch die Kasualien, die sorgfältig gestaltet sein müssen.
Die Nachbarschaften haben einen gemeinsamen Gottesdienstplan. 
5.10 Kirchliche Bildungsarbeit fördert die Sprachfähigkeit im Glauben

Aufgabe der Kirche ist die Weitergabe des Glaubens an die nächste Generation. Die Gemeinden nehmen diese Verpflichtung in ihrer Begleitung von getauften Kindern und deren Eltern und vor allem im Konfirmandenunterricht wahr. Die Trägerschaft einer Kindertagesstätte bietet besondere Chancen, mit jungen Eltern in Kontakt zu treten und so Gemeindeaufbau zu unterstützen. 
Kirchliche Bildungsarbeit fördert die Sprachfähigkeit und Antwort-Fähigkeit von Christinnen und Christen. Mit der einladenden Form des Dialogs und der offenen Kommunikation wendet sie sich auch an diejenigen, denen der Glaube fremd ist. Dies ist eine Aufgabe, die auf die Schwerpunktsetzung in den Nachbarschaften besonders angewiesen ist. Unterstützt werden Gemeinden dabei durch kreiskirchliche Arbeitsgebiete.

5.11 Diakonisches und gesellschaftspolitisches Engagement ist Ausdruck des                Glaubens 
Aus dem gemeinsamen Hören auf Gottes Wort wächst das diakonische und gesellschaftspolitische Engagement der Kirche. In der diakonischen Arbeit bleibt erkennbar, dass Diakonie Ausdruck des Glaubens und Wesensform von Kirche ist. In Treue zu Gottes "Option für die Armen" bleibt die Kirche auch in Zukunft "Mund der Stummen". 
Hier setzt der Kirchenkreis An Nahe und Glan auf die diakonische Arbeit der Kirchengemeinden vor Ort, auf das Diakonische Werk des Kirchenkreises und auf die gute Zusammenarbeit mit der Stiftung kreuznacher diakonie.

6. Anschriften des Kirchenkreises An Nahe und Glan
